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Stadt Köln droht traditionsreiche Kita in der Südstadt zu verlieren – trotz greifbarer 
Lösung 

Die städtische Kindertagesstätte Karl-Korn-Straße in der Kölner Südstadt steht nach über 40 
Jahren mitten im Kita-Jahr vor dem Aus. Der aktuelle Vertrag läuft zum 31. März 2027 aus. Eine 
Lösung wäre möglich: Der private Eigentümer ist gesprächsbereit und hat sich zuletzt im Juni 
2026 erneut mit einem Angebot auf die Stadt zubewegt. Eine Beschlussvorlage zur weiteren 
Anmietung wird daher aktuell erstellt – sie droht jedoch an verwaltungsinternen Vorgaben der 
Stadt selbst zu scheitern. Rund 50 Kinder wären betroffen. 

„Für die betroffenen Familien ist kaum nachvollziehbar, dass eine vollständig ausgelastete Kita 
schließen soll, obwohl eine Lösung auf dem Tisch liegt“, sagt Stephan Schmitz, Vorsitzender 
des Elternbeirats. „Wir appellieren an Verwaltung und Politik, die Einrichtung dauerhaft zu 
sichern, um dem tatsächlichen Bedarf der Familien in der Südstadt gerecht zu werden und zu 
verhindern, dass die Kinder der aktuellen Jahrgänge mitten im Kita-Jahr die Einrichtung 
wechseln müssen.“ 

Die Lage 

Die Kita betreut in städtischer Trägerschaft rund 50 Kinder in drei Gruppen, darunter eine 
Kleinkindgruppe. Die Einrichtung ist durchgehend voll ausgelastet. Jedes Jahr stehen mehr 
Familien auf der Warteliste als aufgenommen werden können – insbesondere im U3-Bereich, 
wo der Bedarf in der Innenstadt strukturell hoch ist. 

Sollte nicht kurzfristig eine Einigung über eine Verlängerung erreicht werden, müsste die 
Einrichtung bereits zu Weihnachten 2026 räumen, da die Stadt Rückbauverpflichtungen erfüllen 
muss und der aktuelle Vertrag zum 31. März 2027 endet. Die rund 50 Kinder würden dann 
mitten im laufenden Kita-Jahr auf umliegende Einrichtungen verteilt – teils auf Behelfsplätze. 

Für viele Familien ist die Einrichtung wohnortnah erreichbar und seit Jahren fester Bestandteil 
der Kinderbetreuung im Veedel. Eine Schließung würde zahlreiche Eltern vor kurzfristige 
organisatorische Herausforderungen stellen und gewachsene soziale Strukturen der Kinder 
aufbrechen. Für die Vorschulkinder wäre ein kurzfristiger Wechsel wenige Monate vor der 
Einschulung eine enorme Belastung. Aber auch für die übrigen Kinder und Familien wäre eine 
Schließung mitten im Kita-Jahr ein erheblicher Einschnitt, teilweise verbunden mit doppelten 
Eingewöhnungsphasen innerhalb kurzer Zeit. 

Die paradoxe Situation 

Die operative Seite der Stadt – das Jugendamt – will die Einrichtung halten. Auslastung, 
Nachfrage und Personal sprechen klar dafür. Dennoch droht der Erhalt der Einrichtung an 



verwaltungsinternen Hürden zu scheitern: Nach Angaben der Verwaltung weist die 
Bedarfsplanung für den Bezirk Altstadt/Süd rechnerisch eine Überversorgung aus – obwohl die 
Einrichtung jedes Jahr Familien abweisen muss.  

Hinzu kommen Mietpreis-Vorgaben für Bestandsanmietungen, die der innerstädtischen Lage in 
der Kölner Südstadt nicht gerecht werden. Das Angebot des Eigentümers orientiert sich am 
ursprünglichen Mietpreis von 1985, fortgeschrieben mit dem Verbraucherpreisindex. Damit liegt 
es innerhalb des Rahmens für Kita-Neubauten – ein für diese innerstädtische Lage 
sachgerechter Maßstab. 

Strukturelles Problem 

Die Vertragsverhandlungen zwischen Stadt und Eigentümer haben über fünf Jahre kein 
Ergebnis gebracht – nicht aufgrund mangelnden Engagements einzelner Beteiligter, sondern 
aufgrund einer strukturellen Schwäche: Verschiedene Dezernate befassen sich isoliert mit ihren 
Teilaufgaben, ohne dass eine integrierte Bewertung der Gesamtsituation stattfindet. So treffen 
statistische Versorgungsquoten auf reale Wartelisten und unterschiedliche verwaltungsinterne 
Bewertungsmaßstäbe auf betriebliche Erfordernisse. 

Erst die Initiative des Elternbeirats im Frühjahr 2026 brachte die beteiligten Parteien wieder 
zusammen und ermöglichte die jetzige Verhandlungsbasis. Dennoch droht auch diese erreichte 
Bewegung erneut an denselben verwaltungsinternen Strukturen zu scheitern, die schon die 
fünfjährige Vorgeschichte geprägt haben. 

Die Forderung 

Der Elternbeirat fordert die Stadt Köln auf, die Beschlussvorlage zur Verlängerung des 
Mietverhältnisses zeitnah zu erstellen und durch die Gremien zu führen – mit drei zentralen 
Maßgaben:  

-​ den betrieblichen Bedarf höher zu gewichten als statistische Versorgungsquoten;  
-​ anzuerkennen, dass für diese innerstädtische Lage die Mietpreis-Vorgaben für 

Kita-Neubauten sachgerecht sind;  
-​ und eine politische Entscheidung zu treffen, die die Familien in der Südstadt nicht im 

Stich lässt. 
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